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In Südtirol führte die in der
„falschen“ Sprache ver-
schickte Einladung unter

anderem zu kritischen Zeitungs-
kommentaren. Unter anderen
erhielten Redakteure der zum
Athesia-Verlag gehörenden
Sonntagszeitung „Zeit“ persön-
lich adressierte Einladungen, die
mit „Governatore del Tirolo“

unterzeichnet
wurden. Das
zeigt wieder
einmal eine der
Ursachen für
das Abmagern
der Tiroler
Volkspartei, die

einst unter Wallnöfer und dem
Landesparteiobmann Aloys
Oberhammer eine stolze abso-
lute Mehrheit hatte, ehe man
Teile der Landesgeschichte
„modern“ denkend am Altar der
tagespolitischen Opportunität
opferte. Zur eigenen Geschichte
stehen bedeutet nämlich zu-
gleich sich zur europäischen Zu-
kunft in einer Europaregion Ti-
rol-Trient zu bekennen. „Lernen
Sie Geschichte“ empfahl einst
Bruno Kreisky einem halbge-
bildeten „modernen“ Journalis-

ten. Drei Jahrzehnte später gilt
dieser gute Rat auch manchen
derzeit „Mächtigen“ an den
Schalthebeln Tirols.
Im Landhaus in Innsbruck
wurde jedenfalls beteuert, dass
es sich um vereinzelte „Fehl-
kuvertierungen“ gehandelt habe.
Da dürfte sich denn doch der
Vinschgauer Bauernsohn Lan-
deshauptmann Eduard Wallnö-
fer in der Unendlichkeit des
Seins über einige seiner Erben
im Heiligen Land Tirol wun-
dern, die sich als getreue Weg-
gefährten des „Governatore del
Tirolo“ Platter im wohlfeilen
„gewandelten Geschichtsbild“
tummeln. Dem Seniorenobmann
Andreas Khol wurde die Koor-
dination des Festzuges der
30.000 Teilnehmer und an die
100.000 Besucher anvertraut.
Eine teilnehmende Südtiroler
Schützenkompanie aus dem
Pustertal erinnerte mit einem vo-
rangetragenen Transparent „Seit
1919 Kriegsbeute-Los von
Rom“ an das Schicksal des zer-
rissenen Tirol.
Es geziemt sich darum wohl, die
Tiroler Volkspartei daran zu er-
innern, wie noch vor 25 Jahren
Tiroler – als man das 175 Jahre
Andreas Hofer-Gedenken be-

Da wirkte der Tiroler ÖVP
(ÖAAB-) Landesparteiobmann
Aloys Oberhammer, der um sich
Persönlichkeiten sammelte, die
meinten, es wäre an der Zeit das
Selbstbestimmungsrecht für
Südtirol – wie es 1918/19 als
Kriegsziel der Entente und 1944

Tirol begeht 200-Jahr-Jubiläum des „Tiroler Freiheitskampfes 1809“
Blamage: Südtiroler auf Italienisch eingeladen

Zusammenarbeit des „historischen“ Tirols über Grenzen hinweg
Die Europaregion Tirol zeigt ihre Stärke

Ein neues Geschichtsbild für Tirol?

(Fortsetzung auf Seite 2)

WALTER RAMING

Kuriose Blüten trieben die Vorbereitungen für die Andreas-Hofer-Feier. Im Nordtiroler Landhaus hat man
offensichtlich Probleme mit der Landesgeschichte. Deutschsprachige Südtiroler Chefredakteure und Journa-
listen erhielten die offiziellen Einladungen des Nordtiroler Landeshauptmannes Günther Platter (ÖVP) zu der
Landesfeier „200 Jahre Andreas Hofer 1809–2009 auf Italienisch. Im Innsbrucker Landhaus sprach man auf
Anfrage von einem Fehler jener Agentur, die die offiziellen Einladungen des Landes verschicken sollte.

ging – ÖVP-Verantwortliche
dachten und handelten – wurde
Wallnöfers Erbe 2009 nur noch
zur beklatschten Folklore?
Da gab es vor 25 Jahren in der
Volkspartei zunächst Botschaf-
ter Ludwig Steiner, einen Tiro-
ler Patrioten und Widerstands-
kämpfer gegen den Nationalso-
zialismus, der als Weggefährte
und Sekretär von Julius Raab
sich für eine gerechte friedliche
Lösung der Südtirolfrage ein-
setzte. Er sprang auf Bundes-
ebene in die Bresche, als die Ti-
roler Volkspartei 1961 in arge
Turbulenzen geriet – ein Ehren-
mann.
Da engagierte sich Staatssekre-
tär Prof. Franz Gschnitzer für
eine internationale Bewältigung
des Problems. Gschnitzer war
in der Bundesregierung und zu-
gleich im Bergiselbund tätig –
ein vergessener Patriot.

Andreas Hofer
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als eine Forderung des Wider-
standes und der französischen
Exilregierung unter de Gaulle
angestrebt wurde, zu realisie-
ren. Ein aus der Parteigeschichte

santen wie etwa aus Flandern.
Auch der Held des Kärntner
Freiheitskampfes 1918/19 Hans
Steinacher – zu der Zeit Öster-
reichs Generalkonsul in Mai-
land – bot seinen Rat an. Erfreu-
lich darum, dass auch der Kärnt-
ner Landeshauptmann Dörfler
am Festzug 2009 teilgenommen
hat. Vielleicht findet er in der
Nachfolge von Jörg Haider wie-
der zur Idee seines Idols: einer
Europazone Kärnten-Slowe-
nien-Friaul.

sprengt (die Attentäter stammten
überwiegend aus bäuerlichen
katholischen Kreisen) und da-
mit die Stromversorgung der ita-
lienischen Industriezone im 
Süden Bozens unterbrochen
wurde, begann eine Spirale der
Gewalt und Gegengewalt. Die
Südtiroler „Bumser“ wollten
Zeichen setzen, das Leben je-
doch achten. Das entpuppte sich
rasch als Illusion. Die Dynamik
der Entwicklung führte zum
Rücktritt Oberhammers, der

kel des Chefredakteurs der 
Arbeiter-Zeitung Oskar Polak.
Oberhammer nahm an, dass sich
damit auch die Südtirol-Politik
der SPÖ änderte. Mit Oberham-
mers Rücktritt veränderte sich
auch die Struktur des BAS, in
dem immer mehr radikale
Kräfte das Sagen erhielten.
Auch Fritz Molden und Gerd
Bacher zogen sich zurück, weil
sie mit dem Wollen nationaler
Burschenschafter um Norbert
Burger und den „Olympen“
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200 Jahre
Freiheitskampf

Tirol

(Fortsetzung von Seite 1)

(Fortsetzung auf Seite 5)

Festzug Innsbruck 2009

Der gewaltsame Weg des BAS
(Befreiungsausschuss Südtirol)
endete dramatisch. NATO-Ab-
wehr, Geheimdienste aus Ost
und West kochten ihre Suppen,
alte Nazi eilten zu „neuen Fah-
nen“ – nicht ohne sich beson-
ders „patriotisch“ zu gebärden.

Als in Südtirol nach der Herz-
Jesu-Nacht 1961 (das Land 
Tirol hatte sich einst dem „Her-
zen Jesu“ geweiht) an der Lan-
desgrenze und im Herzen Süd-
tirols Hochspannungsmaste ge-

nicht einverstanden waren. 
Das kürzlich „gefühlvolle“ Auf-
begehren des 3. Nationalratprä-
sidenten Graf, der auch Mitglied
der Burschenschaft „Olympia“
ist, erinnert an alte „Burschen-
herrlichkeit“ im Ringen um
Südtirol – einem urösterrei-
chischem Land, das Hitler
1938/39 dem italienischen
„Duce“ ins Maul warf: Der na-
tionale Verrat Hitlers an Süd-
tirol sollte das Land ethnisch

vorerst noch „gesäuberter“ Eh-
renmann und Patriot. Zu seinen
Mitstreitern zählten u.a. die Wi-
derstandskämpfer Fritz Molden,
Wolfgang Pfaundler, Eduard
Widmoser, Gerd Bacher, CVer,
Burschenschafter aus Öster-
reich und der Bundesrepublik
Deutschland, Südtiroler und
Nordtiroler Schützen, Moral-
theologen, Priester und Patrio-
ten aus allen politischen Lagern
– aus ÖVP, SPÖ, FPÖ, CSU
und internationalen Sympathi-

dem stv. Landesparteiobmann
Eduard Wallnöfer, damals
Agrar-Landesrat der Tiroler
Landesregierung, im  August
1961 seinen Rücktritt mitteilte
(vordergründig war es die verän-
derte Südtirolpolitik Österreichs,
in Wahrheit aber die Ablehnung
physischer Gewalt, die den Ka-
tholiken Oberhammer veran-
lasste, seine Funktionen als Par-
teiobmann und Landesrat für
Südtirol zurückzulegen). Unmit-
telbarer Anlass war ein Leitarti-
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Liebe Bundesschwestern und -brüder!

Am 3. September
war ein schwarzer
Abend im roten

Wien, als die junge Stadt-
rätin Wehsely die Betreiber
und Mitarbeiter der Abtrei-
bungsklinik „Pro: Women“

zu einem Ju-
biläumsemp-
fang ins Rat-
haus einlud.
Die Inter-
vention Kar-
dinal Schön-

borns bei Bürgermeister
Häupl konnte lediglich er-
reichen, dass die Veranstal-
tung von den Amtsräumen
in den Rathauskeller ver-
legt wurde. Umso mehr be-
eilte sich die Frauenminis-
terin Heinisch-Hosek von
der Parteiklausur in Linz
bei dem Empfang dabei zu
sein. So sehr ich es ab-
lehne, dass Rosenkranzbe-
ter vor Abtreibungskliniken
demonstrieren, ich hätte
mir gewünscht, dass zur
Stunde der besagten Ver-
anstaltung alle Kirchenglo-
cken in Wien zum Geden-
ken an die abgetriebenen
Kinder läuten.
Ich frage mich angesichts
des an Primitivität nicht zu
überbietenden Ausspruchs
von Frau Wehsely, dass der
Bauch nur der Frau ge-
höre, die über ihn allein
bestimmen kann: Wo ist der
humanistische Impuls ge-
blieben, der eine der Wur-
zeln der Sozialdemokratie
ist? Was sagt die einst ein-
flussreiche Organisation
der Kinderfreunde dazu,
dass man die Tötung un-
geborenen Lebens offiziell
feiert? Warum meldet sich
die schweigsame Arbeitge-
meinschaft „Christentum
und Sozialismus“ nicht zu
Wort? Und überhaupt: Was
soll man zu einer Organi-

sation sagen, die es als ei-
nen Haupterfolg ihrer
Emanzipationsbestrebun-
gen ansieht, dass ungebo-
rene Kinder nach Belieben
abgetrieben werden dür-
fen? Wo sind die unterstüt-
zenden Maßnahmen dafür,
dass Frauen, die sich einer
ungewollten Schwanger-
schaft gegenübersehen, das
Kind auch austragen und
menschenwürdig aufziehen
können? Das hat man den
Kirchen und ihnen nahe-
stehenden Organisationen

überlassen und sogar ver-
hindert, dass statistische
Aufzeichnungen über die
Abtreibungen in den Spitä-
lern geführt werden. Dass
im Gesetz festgehalten
wird, Abtreibungen seien
„nicht wünschenswert“,
wird dahingehend uminter-
pretiert, diese würden ge-
mäß dem geltenden Recht
durchgeführt.

Während Österreich auf-
grund der geringen Gebur-
tenzahl auf den Zuzug von
Ausländern angewiesen ist,
macht sich eine irrationale,
von rechten Scharfmachern
geschürte Ausländerfeind-
lichkeit breit, zur Förde-
rung des Nachwuchses der
angestammten Österrei-
cher wird offensichtlich zu
wenig getan. Viele Maß-
nahmen der Öffentlichkeit
zielen vielmehr darauf ab,
die Kinder in öffentliche
Institutionen zu stecken

und damit ihren Familien
zu entfremden. Österreich
hat wahrlich keinen
Grund, die unter Broda
und Kreisky erfolgte Frei-
gabe der Tötung ungebore-
nen Lebens zu feiern.

Vor Jahren – noch vor der
Abschaffung des § 144 –
musste ich im Warteraum
einer Ordination sehr
lange verweilen. Endlich
kam eine sichtlich aufge-
brachte Frau durch die Tür.
Als ich beim Arzt eintrat,

war dieser von der vorhe-
rigen Auseinandersetzung
verunsichert. Die Dame
hatte von ihm eine Abtrei-
bung verlangt, die dieser
verweigerte. Also drohte
sie ihm an, sie werde sich
umbringen. Der Arzt er-
zählte mir dann, eine Frau
betrachte oft eine Schwan-
gerschaft als eine Gefähr-
dung, als einen Angriff auf
ihre körperliche Integrität.
Erst wenn dann das Neu-
geborene an ihrer Brust
säugt, erwachen in ihr die
mütterlichen Gefühle. Es
sei daher eine wichtige und
manchmal schwierige Auf-
gabe, die werdende Mutter
bis zu diesem Moment der
körperlichen Begegnung zu
begleiten. Katholische Fa-
milien und Organisationen
wissen darum und sorgen
sich einfühlsam um Mütter
und Kinder. Die sozialde-
mokratischen Frauen aber
machen aus diesem Ab-

BUNDESPRÄSES PRÄLAT DR. GERHARD SCHULTES

wehrreflex mancher wer-
dender Mütter eine Ideo-
logie, wie wenn man über
die Tötung keimenden Le-
bens zu einem höheren
Maß von Freiheit gelangen
könne.

Immer wieder habe ich
Mütter kennen gelernt, die
Kinder zur Welt gebracht
haben, bei denen von Ärz-
ten zur Abtreibung geraten
hatten. Sie waren sehr
glücklich mit ihrer Ent-
scheidung und ihrem
Sprössling. Ich habe es
auch erlebt, dass ein be-
hindertes Kind trotz aller
Mühen zu einem Segen für
eine Familie geworden ist,
die ohne diese Tochter bzw.
Schwester wohl nie zu ei-
nem solch engen Zusam-
menhalt gefunden hätte.
Einmal ist es mir auch ge-
lungen, eine bereits termi-
nisierte Abtreibung zu ver-
hindern: Die damals ver-
zweifelte Mutter ist heute
stolz auf ihren Sohn, der
eine internationale Kar-
riere gemacht hat. Das sind
Geschehnisse, die nicht an
die Öffentlichkeit gelangen,
die aber einer Feier würdig
wären. Es würde den sozi-
aldemokratischen Frauen
gut anstehen, künftighin ein
„Fest des Lebens“ zu bege-
hen, statt dubiose lebens-
feindliche Einrichtungen
hochzuloben,

Die Bibel gibt der Stamm-
mutter der Menschheit den
Namen „Eva“, das bedeu-
tet Leben.

Eine „Kultur des Todes“
ist damit nicht zu verein-
baren, da sie sich nicht nur
gegen das keimende Leben,
sondern auch gegen das
Wesen der Frau richtet.

Ein gutes neues Arbeitsjahr
wünscht Euer Bundesprä-
ses

Dr. Gerhard Schultes.
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Ich kann es nicht mehr
hören! Und ich will ei-
gentlich auch nicht da-

rüber schreiben – aber ich
muss. Liebe Journalisten
(die ihr oft Schulabbrecher
seid), liebe rote, grüne und
fallweise auch schwarze so-
genannte Bildungspolitiker

und vor allem
liebe Frau
Bankmanage-
rin, die nichts
mit den Pro-
blemen der
Kommunal-

schenkt. Dabei ist auch die
Hauptschule keine Bil-
dungssackgasse. Der Groß-
teil der Maturanten kommt
aus dem Oberstufenreal-
gymnasium, und in den
Bundesländern ist das auch
durchaus eine Leistungs-
schule. Da sind wir bei der
Leistung! Zwar beteuern die
„Linken“, dass sie Leistung
wollen, aber Noten abschaf-
fen, Aufsteigen mit beliebig
vielen „Nicht genügend“
und Ähnliches sind ihre
Wünsche. Jetzt ist der erste
Ärger weg – jetzt zur Struk-
turreform der Schule. Die
ist sicher notwendig, denn
hier gibt es viele Doppel-
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Charlys Tagebuchnotizen

MAG. FRANZ KARL

Schmied wird das alles
nicht gehen, nicht nur, weil
sie von Schule nichts ver-
steht (das wäre zu überwin-
den mit einer guten Beam-
tenschaft), sondern weil sie
die Chemie mit allen Leh-
rern zerstört hat. Nicht ein-
mal eingefleischt „rote“
Lehrer halten etwas von ihr,
oder auch zu ihr! Weil man
so, wie sie es getan hat, ge-
rade als Sozialdemokratin
nicht mit den Menschen
umgehen kann. Da ist ein-
mal Schmieds Wahn und
der Journalisten-Wahn, die
Lehrer müssten ihre 40
Stunden in der Schule ab-
sitzen. Abgesehen davon,kredit zu tun hat! Kein Mi-

nister inseriert mehr als
Claudia Schmied – und das
macht sich bemerkbar. Fast
alle Journalisten glauben –
und denen, die es nicht glau-
ben, zeigt der Chefredakteur
die Inserateneinnahmen –,
dass wir dringend eine Bil-
dungsreform brauchen. Und
wir brauchen sie auch! Aber
ganz anders, als sie jetzt mit
leichter Gehirnwäsche an-
gegangen wird. Seit Jahren
ruinieren die „Linken“ mit
Hilfe von naiven „Schwar-
zen“ die Schule.
Beginnen wir mit der Ge-
samtschule, also der Schule
aller 10- bis 14-jährigen, die
ja total angestrebt wird. Ich
leugne gar nicht, dass hier in
der Teilung mit 10 Jahren
manchmal die falsche Ent-
scheidung getroffen wird.
Jetzt überhaupt, wo die
Volksschullehrer oft unter
einem Elterndruck stehen,
dem nicht standzuhalten ist.
Weil die Eltern – eingere-
det von den Linken – glau-
ben, das alleinige Heil sei
die AHS. Ihr Kind muss un-
bedingt dort hingehen und
daher muss der Volksschul-
lehrer gute Noten geben,
gleich ob gerecht oder ge-

top für jeden Lehrer? Sie er-
innern sich alle hoffentlich
an diese Zusage anlässlich
der heftigen Auseinander-
setzungen im heurigen
Frühjahr –, dann kostet der
Ausbau der Konferenzzim-
mer Millionenbeträge, um
den Lehrern nur einen halb-
wegs akzeptablen Arbeits-
platz zu beschaffen. Über
die „berühmten zwei Stun-
den“ könnte man ja reden,
wenn die Gehälter (vor al-
lem der Junglehrer) deutlich
angehoben würden. Ja, und
jetzt nochmals zu Schmieds
Gelaber darüber, „dass wir
nur die Besten nehmen wer-
den“. In Kürze werden wir
vor der Situation stehen,
dass hoffentlich eine andere
Unterrichtsministerin jeden
wird nehmen müssen, weil
es zu wenige geben wird.
D.h. es werden Studenten
im 4. oder 5. Semester un-
terrichten und davon, dass
man sich etwas aussuchen
kann, wird keine Rede sein.

Zusammenfassend: Natür-
lich kann immer alles noch
verbessert werden und es ist
z.B. schön, wenn zwei Leh-
rer in der Klasse stehen –
aber das Wunder wird nicht
kommen! Was wir brau-
chen, ist ein differenziertes
Schulsystem, was wir brau-
chen, ist die Anerkennung
von guten Handwerkern
und Arbeitern, was wir nicht
brauchen, ist die Akademi-
sierung aller Berufe. Dem-
nächst wird man für den
Mistaufleger ein Baccalau-
reat brauchen! Und was wir
schon gar nicht brauchen,
sind getürkte Tests, wo die
Frau Minister solche Daten
weitergibt, dass bei PISA-
oder OECD-Berichten das
herauskommt, was sie für
die Zerstörung einer noch
halbwegs vernünftigen Bil-
dungspolitik braucht. ■

gleisigkeiten. Und es gibt
nur zwei Möglichkeiten,
einfach gesagt: Alles zum
Bund oder alles zu den Län-
dern (ausgenommen die
Grundsatzgesetzgebung).
Als alter Föderalist und weil
es auch näher zum Bürger
ist, bin ich für die Länder.
Dabei muss die Schule
schon im Wesentlichen ein-
heitlich bleiben, also Über-
tritt von einem Land zum
anderen ohne Hürden, aber
eben durchaus auch viel Au-
tonomie. Ein zweites Pro-
blem ist das Dienstrecht. Ich
habe es schon einmal ge-
schrieben: Mit Claudia

dass das bei den derzeitigen
baulichen Verhältnissen (ein
Tisch mit einem halben
Quadratmeter – ich sage
nicht Schreibtisch, weil in
den meisten Fällen ist es ei-
ner, den ich nicht einmal als
Beistelltisch bei Ikea kau-
fen würde) nicht möglich
ist, bringt das auch nichts.
Auch beste Lehrer schätzen
die relativ freie Zeiteintei-
lung, die der Lehrberuf gibt.
Tausende Lehrer verbessern
getreulich „ihre Hefte“ spät
in der Nacht. Aber wenn
Schmied ihre Zusagen ein-
halten würde – wo ist übri-
gens der versprochene Lap-
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tive zur Vorbereitung der Lan-
desautonomie wesentlich bei.
Ihre entscheidenden Persönlich-
keiten repräsentierten das politi-
sche und gesellschaftspolitische
Spektrum Österreichs.

Die Wahlniederlage der Volks-
partei veränderte unter Bundes-
kanzler Bruno Kreisky Öster-
reichs Südtirolpolitik, die
schließlich Jahre später unter
Außenminister Mock zum Ab-
schluss des Autonomie-Abkom-
mens führte. Eine realistische
Lösung, in der die Staatsgrenzen

200 Jahre Andreas Hofer wäre
dafür ein sinnvoller und würdi-
ger Anlass – es währe eine eh-
renvolle Handlung. Schon zum
50-jährigen Jubiläum des Staats-
vertrages hat eine Veranstaltung
des Boltzmann Institutes (Univ.-
Prof. Karner, Graz) auf der
Schallaburg darauf hingewiesen.

Das Jubiläum des Freiheitskrie-
ges von 1809 fand im Zeichen
der europäischen Zusammenar-
beit in der Region Südtirol-Tren-
tino statt. Ein zukunftsweisendes
Programm. Was fehlt ist eine

drücken konnte. Warum scheute
man sich im ORF, auf die Zeit
nach 1945 oder nach Siegmunds-
kron hinzuweisen? Wurde der
„unabhängige“ ORF ein Opfer
politischer Opportunität oder
nur einer verständlichen Ge-
schichtslosigkeit der „Nachge-
borenen“?
Dokumente zur Geschichte
Südtirols
Dokumente zur Geschichte Süd-
tirols 1905–1998 * 26. 4. 1915:
Der Londoner Vertrag * 10. 9.
1919: Der Vertrag von Saint
Germain * 15. 7. 1923: Ettore
Tolomeis 32 Provvedimenti per
l’Alto Adige * 15. 10. 1925: Kö-
nigliches Gesetzesdekret Nr.
1796 betreffend die Benutzung
der italienischen Sprache * 23.
6. 1939: Die Vereinbarung über
die Umsiedlung * 1. 8. 1939: Ab
August: Flugblätter * Februar
1946: Österreichischer Entwurf
für einen Staatsvertrag mit Ita-
lien * 5. 9. 1946: Gruber-De
Gasperi-Abkommen * 28. 1.
1948: Der Perassi-Brief * 20. 5.
1954: Das Südtiroler Memoran-
dum. Johannes Schwarzenberg
(Rom) an Leopold Figl (Wien) 
* 29. 3. 1956: Möglichkeiten 
einer gesamtösterreichischen
Südtirolpolitik. Memorandum
BKA, AA * 15. 4. 1958: Das Zu-
standekommen von Pariser Ver-
trag und Autonomiestatut. Me-
morandum BKA, AA * 16. 10.
1958: Stand und Zielsetzung der
Verhandlungen mit Italien. Vor-
trag von Leopold Figl an den
Ministerrat * 14. 2. 1961: An-
schläge gegen Denkmäler in
Südtirol * 14. 12. 1963: Ge-
spräch zwischen Bruno Kreisky
und Giuseppe Saragat in Paris 
* 6. 11. 1968: Zum Stand der
Südtirolfrage (BMfAA) * 22./23.
11. 1969: Auszug der 18-Stun-
den-Debatte der SVP-Landes-
versammlung in Meran * 22. 4.
1992: Italienische Note * 22. 4.
1992: Österreichische Antwort-
note * 11. 6. 1992: Österrei-
chische Note samt der definitiven
Streitbeilegungserklärung * 19.
6. 1992: Notifizierungsurkunde
Österreichs und Italiens an die
UNO zur Streitbeilegung. Falls
nicht anders angegeben, sind die
Dokumente abgedruckt in: Rolf
Steininger, Südtirol im 20. Jahr-
hundert. Dokumente, Innsbruck-
Wien 1999. ■

(Fortsetzung von Seite 2)

200 Jahre
Freiheitskampf

Tirol

von seinen deutschsprachigen
Bewohnern befreien, die zur
Auswanderung aufgefordert
wurden. 70.000 Südtiroler op-
tierten für „Großdeutschland“.
So kam es, dass auch Senioren-
obmann Andreas Khol, Natio-
nalratspräsident a.D., im nord-
deutschen Belsen an der Ostsee
das Licht der Welt erblickte. Er
zählt heute in der Tiroler Volks-
partei zu den Verfechtern einer
verfassungsrechtlichen Absiche-
rung der Schutzmachtstellung
Österreichs. Andreas Khol, der
waschechte Südtiroler von den
Gestaden der Ostsee, gehört zu
den Opfern der hitlerschen Um-
siedlungspolitik – Gratulation
übrigens zur erfolgreichen Vor-
bereitung des Festzuges, der
eine europäische Manifestation
geworden ist. Auch sein Tiroler
Landesobmann des Senioren-
bundes Kritzinger (er wirkte
auch als Vorsitzender des Bun-
desrates) ist als Südtiroler und
ehemaliger BAS-Kämpfer ein
enger Vertrauter der damaligen
Ereignisse – zu deren Opfern er
zählte.
Das Rücktrittsschreiben Ober-
hammers (9. 8. 1961), gerichtet
an seinen 1. Stellvertreter Edu-
ard Wallnöfer, ist ein histori-
sches Zeitdokument. Die Tiroler
Volkspartei hat noch immer
keine historische Aufarbeitung
dieser Geschichtsepoche durch-
geführt. Dazu gehört auch das
Engagement in den Südtirolver-
bänden, die sich in der „Union
für Südtirol“, einer Gründung
des Ostiroler ÖVP-Nationalrates
Kranebitter, politisch wirkungs-
voll vereinigt hatten. Bundes-
kanzler Josef Klaus teilte am
9. Jänner 1970 dem Obmann der
Union mit, dass er und der Tiro-
ler Landeshauptmann beabsich-
tigten ein Staatssekretariat für
Südtirol einzurichten. Die Union
wirkte in enger Zusammenar-
beit mit dem Tiroler Landes-
hauptmann und trug als einfluss-
reiche und starke Bürgerinitia-

Südtirols LH Dr. Luis Durnwalder

zu Kreidestrichen verdämmern
sollen. Für Südtirol brachte die
Autonomie weitgehende auto-
nome Rechte und wirtschaftli-
chen Wohlstand. Auf das Selbst-
bestimmungsrecht und interna-
tionaler Verankerung des Ab-
kommens zwischen Österreich
und Italien wurde nach einer
entschiedenen Forderung der
Union grundsätzlich nicht ver-
zichtet. Das aber ist eher eine
symbolische Verankerung ohne
derzeitige realpolitischer Chan-
cen. Aber: die österreichische
Minderheit in Italien überlebte
als einzige deutschsprachige ge-
schlossene Volksgruppe nach
dem 2.Weltkrieg. Es waren ös-
terreichische und italienische
Persönlichkeiten, die dafür die
Fundamente legten. Eine spä-
tere Geschichtsschreibung wird
auch den Opferweg österrei-
chischer Patrioten nördlich und
südlich des Brenners zu würdi-
gen wissen.Vielleicht macht die
Tiroler Volkspartei den Anfang.

ehrenvolle Beurteilung der Wege
und Irrwege der tirolischen Ge-
schichte und Persönlichkeiten
im Sturm der Zeit. Dazu sind
alle berufen, denen Europa mehr
bedeutet als lediglich der Ruf:
„Unsere Ehre heißt Cash!“
Wie die Teilnahme am Festzug
aus allen Teilen des historischen
Tirols zeigte, wartet das Volk
auf politische Persönlichkeiten,
denen auch Geschichte, Heimat-
und Freundestreue, Patriotismus
und Opfergang etwas bedeuten.
Die Liebe der Tiroler zur Hei-
mat ist ungebrochen, auch wenn
darüber vaterlandslose Gesellen
ihre Blödeleien wohlfeil ver-
markten.
Der ORF zeigte eine vorab „im
politischen Rahmen“ geplante
Dokumentation des Festzuges.
Darunter auch ein archiviertes
Interview mit Landeshauptmann
Eduard Wallnöfer, der als Südti-
roler aus dem Vinschgau seine
Rührung über den damaligen
175-Jahre-Festzug nicht unter-
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Eine unerfüllbare Utopie?

Franz Olah 1910–2009
Man sollte auch Millio-

nären ein Grundein-
kommen gewähren!“

Dieses Zitat kennzeichnet die
Absurdität der Forderung nach
einem voraussetzungslosen
Grundeinkommen
Diese Versorgung ohne Bedarf
stempelt jeden Mitbürger zum
Almosenempfänger und degra-
diert ihn zum lebensuntüchtigen
Hilflosen, von dem von vornhe-

rein nicht erwartet wird, dass er
seine Grundbedürfnisse ange-
messen befriedigen kann. Dies
würde einen völligen Zusam-
menbruch des modernen Sozial-
staates zur Folge haben. 
In individueller Notlage greift

die umfangreiche Sozialunter-
stützung ohnedies ein. Die For-
derung nach einem bedingungs-
losen Grundeinkommen wider-
spricht zentralen Prinzipien der
Katholischen Soziallehre. Das
Solidaritätsprinzip wird verletzt,
weil von der Allgemeinheit Un-
terstützung verlangt wird, ob-
wohl gar kein Bedarf besteht. 
Nach dem Subsidiaritätsprinzip
hingegen sollen Probleme auf
der untersten dafür geeigneten
Ebene gelöst werden und nicht
von vornherein die Solidarge-
meinschaft belasten. Für den Le-
bensunterhalt kann und soll da-
her vor allem der Einzelne sor-
gen. Dass dies möglich ist, be-
weist der überwältigende Anteil
jener, die sich diese Vorsorge
gar nicht nehmen lassen wollen. 
Schließlich haben Sozialökono-
men errechnet, dass die Konse-
quenzen zu volkswirtschaftli-
chen Entwicklungen führen
würden, die mögliche Vorteile
aufheben würden, etwa durch
den unvermeidlichen Inflations-
schub. Zudem kann sich kein
Staat diese Aufwendungen leis-
ten; nicht einmal extreme, etwa
kommunistische, Volkswirt-
schaften haben in diese Rich-
tung gedacht. 
Der „Anreiz“, den persönlichen
Ergänzungsbedarf unter Umge-
hung der Abgabepflicht zu er-
wirtschaften, würde das System

Der große österreichische
Patriot und sozialdemo-
kratische Arbeiterführer

Franz Olah wurde in der Barba-
rakapelle des Wiener Stephans-
domes unter dem Relief der se-
ligen Sr. Restituta aufgebahrt. Er
ist der erste sozialdemokratische
Funktionär, der im Stephansdom
verabschiedet wurde. Die Auf-
bahrung an diesem Ort war
Olahs letzter Wunsch. Weihbi-
schof Helmuth Krätzl, assistiert

vollends absurd machen, da die
erforderlichen Einnahmen des
Staates fehlen müssten. Daher
entspricht die Forderung auch
nicht der Sachgerechtigkeit. Ein

bedarfsunabhängiges Grundein-
kommen bleibt eine unerfüll-
bare und nicht begründbare 
Utopie!

Der Sonntag / 20. 9. 2009

von Reichsbund-Bundespräses
Prälat Dr. Schultes, hielt die Ge-
denkmesse. Krätzl würdigte
Olahs historische Verdienste für
die Annährung und Versöhnung
zwischen Kirche und Arbeiter-
schaft. Mit Kardinal König und
dem damaligen päpstlichen Nun-
tius leitete Olah diese Wende ein,
für die sich auch der Reichs-
bündler Hermann Withalm als
ÖVP-Generalsäkretär enga-
gierte.

Franz Olah im Interview mit Reichsbund-Bundesobmannstv. 
Walter Raming und P. Jammernegg von der KAB

MMag. DDr. Josef Zemanek ist
Präsident der „Arbeitsgemein-

schaft katholischer Verbände 
Österreichs“ (AKV)
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St. Thekla

10. 11. 2009 und 1. 12. 2009
jeweils um 12 Uhr Treffen
im GH SULZER, 1040 Wien,
Ecke Kolschitzkygasse /
Graf-Starhemberggasse.

Ottakring

22. 10. 2009 Autobusfahrt
zur FESTENBURG und
nach WENIGZELL.
Abfahrtsstellen 7.45 Uhr
Starchant und vor der
Kirche Alt-Ottakring.
2. 11. 2009 Gottesdienst
für verstorbene Mitglieder
der Gruppe.
26. 11. 2009
Spanferkelessen beim
ACHTER in Michelstetten.

Döbling

17. 10. 2009, 19 Uhr
Klavierkonzert mit Dunja Huda. 
Leseproben mit Bildpräsenta-
tionen aus dem neuen Buch von
Bbr. Mag. Art Alfred Rossi
„Jede andere Seite“.
4. 11. 2009, 18 Uhr
Gedenkgottesdienst für
verstorbene Mitglieder in
der Karmelitenkirche.
7. 11. 2009, 19.30 Uhr
Jazzkonzert mit der
Gruppe „GSCHT“ von
der Musikuniversität.
Alle Veranstaltungen im
Vereinshaus 1190 Wien,
Hohenauergasse 12.
Achtung:
Der RB-Döbling ist
auch mit der E-Mail-Anschrift
reichsbund.doebling@gmx.at 
erreichbar.

Gut Freund

19. 10. 2009, 18 Uhr
„Herbstfest bei Gut Freund“.
30. 10. 2009, 18.30 Uhr
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Wir gratulieren!
70. Geburtstag
Rudolf Meissl
RB-Bundesobmann
Rudolf Taborsky

80. Geburtstag
Alfred Wolfahrt

90. Geburtstag
Josefine Blaim
Altlandeshauptmann NÖ
Ök.-Rat Andreas Maurer
Rudolf Schlapp

40 Jahre Bischof
Altbischof Stmk.
Dr. h.c. Johann Weber

Wahlerfolg!
Landeshauptmann OÖ
Dr. Josef Pühringer

Wiederwahl
Europäisches Parlament
Präsident EU-Kommission
Jose Manuel Barroso
mit dem EVP-Vizepräsiden-
ten Mag. Othmar Karas,
MEP

Bitte vormerken:
8. November 2009
Männerwallfahrt
Klosterneuburg

†

Wir erinnern uns:

Der langjährige
RB-Präses

Prälat Jakob Fried
hätte dieses Jahr
sein 100-jähriges
Priesterjubiläum.

Reichsbund Sport mit neuer Anschrift:
Ernst Happel Stadion, Meiereistraße 7,
Sektor B, 1. Stock, 1020 Wien
Telefon und Fax (01) 729 19 55,
E-Mail-Anschrift: info@amateurfussball.at

Reichsbund Bundesleitung:
unverändert 1080 Wien, Laudongasse 16,
Telefon: 0664 / 233 60 23,
E-Mail-Anschrift: info@amateurfussball.at
oder rudolf.taborsky@a1.net

Unsere Toten

Maria Hartmann
Wien

Gerhard Hauptmann
Wien

Dech. Msgr. Fritz Koren
hält einen Gedenkgottesdienst 
für verstorbene Mitglieder in
der Allerheiligenkirche
1200 Wien, Vorgarten-
straße 56.
30. 11. 2009, 18 Uhr
Adventeinstimmung
mit Msgr. Dr.Heribert
Lehenhofer.
14. 12. 2009, 18 Uhr
„Weihnachten bei Gut Freund“
mit Bundespräses Prälat
Dr. Gerhard Schultes.
Alle Veranstaltungen im
Vereinsheim 1200 Wien,
Ospelgasse 30.
11. 1. 2010, 18 Uhr
„ Traditionelles Neujahrsessen“
im Restaurant STYRIA,
1200 Wien, Rauscherstraße 5.
Jeden Dienstag von 16–20 Uhr
Klubabende mit Buffet im
Vereinsheim 1200 Wien,
Ospelgasse 30.
Kontakte: Obmann Sobotka
Tel. 0664 / 737 54 833 oder
Pelzl Tel. (01) 332 37 31.

RB Sport

23. 10. 2009, 19 Uhr
Meisterehrung im
Haus des Sports, Spiegelsaal,
1040 Wien,
Prinz-Eugen-Straße 12.
Unglaublich aber wahr:
Der Tabellenführer CWF-Ama-
teure wurde von RB-Jedlesee
mit 10:0 geschlagen.

RB Europajugend Gleisdorf

Beim österr. Schülerranglisten-
turnier in Wolfsberg erreichte
Melanie Krautwaschl den sen-
satinonellen 2. Platz im Da-
meneinzel U 15. Einen weite-
ren Stockerlplatz sicherten
sich Martina Nöst und Melanie
Bschaiden im Damendoppel

Reichsbund-aktuell mit Sport.
– Herausgeber, Medieninhaber
(Verleger) und Hersteller:
Reichsbund, Bewegung für
christliche Gesellschaftspolitik
und Sport, 1080 Wien, Laudon-
gasse 16, Tel. 0664/2336023. –
Herstellungsort: Wien. Offenle-
gung nach § 25 Mediengesetz:
Grundsätzliche publizistische
Richtung des Reichsbundes:
Information und Schulung unse-
rer Mitglieder im Sinne der
christlichen Weltanschauung
und Förderung der Jugend
durch Sport. Redaktion: Mag.
Franz Karl, Walter Raming (Po-
litik und Wirtschaft), Franz Lug-
mayer (Kultur), Rudolf Tabors-
ky (RB-intern, Sport, Layout,
Fotos). Es gilt die Anzeigen-
preisliste 9 vom 1. Jänner 1993.
Bankverbindung: Raiffeisen-
landesbank NÖ-Wien, Reichs-
bund, Kto. 86454, BLZ 32000.

auf Platz 3. Beim D-Ranglis-
tenturnier in Judenburg über-
raschte Christian Bschaiden
mit Platz 2; gemeinsam mit
seinem Partner Claus Puchner
erreichte er im Herrendoppel
Platz 3.

In der Landesliga konnten die
Gleisdorfer in der 1. Runde des
Herbstdurchganges mit einem
5:3 gegen USB-Graz punkten.
In der 1. Runde der Unterliga
lief es nicht so gut, da mussten
die Gleisdorfer eine 2:4-Nie-
derlage gegen die Smash 
Graz 1 einstecken.
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Unter diesem Motto
fand der 17. ÖGB-
Kongress vom 30.

06.–2. 07. 09 in der Messe-
halle in Wien statt.
Der Kongress musste vor-
gezogen werden, weil der
Präsident Hundstorfer – So-
zialminister wurde. Als sein
Nachfolger wurde Erich Fo-
glar gewählt. Es gab aber
neben den persönlichen
Weichenstellungen natür-
lich inhaltliche Themen.
Ein Punkt war die Statuten-

ä n d e r u n g .
Zum einen
wurde die Be-
s t i m m u n g
a u f g e n o m -
men, dass
nach Pensio-

dal war der ÖGB am Rande
der Insolvenz. Durch Ge-
schick und viel Arbeit der
Funktionäre konnte das ver-
hindert werden.
Und nun zu einem aktuel-
len Thema:
Krankenakten bei der
ÖBB sind derzeit das
Thema, das uns Interessen-
vertreter unter die Haut
geht. Dass es in kleinen Be-
trieben täglich passiert, ist
eigentlich keine Überra-
schung. Bei dem großen Pa-
rade-Betrieb ist das für
mich mehr als ein unange-
nehmes Erlebnis. Dass

schutzkommision hat hier
insofern gar nix zu tun,
denn diese Daten dürfen
einfach nicht erfasst wer-
den. Bei der ÖBB gibt es
einen hochrangigen Perso-
nalvertreter, der sowohl im
ÖGB als auch im National-
rat eine derartige Praktik
nicht zulassen kann. Es 
ist natürlich möglich, dass 
der Betriebsrat davon nix
wusste. Jetzt nach bekannt
werden ist das sofort zu lö-
schen und natürlich abzu-
stellen. Erfreut bin ich, dass
Bundesminister Hundstor-
fer sofort reagiert und diese

triebsarzt an Vorgesetzte des
Mitarbeiters verschickt wer-
den, denke ich, kann doch
gar nicht wahr sein. Wird
da nicht nur das Gesetz,
sondern auch die ärztliche
Schweigepflicht verletzt?
Der Satz „Vertrauen ist gut,
aber Kontrolle ist besser“,
ist hier zwar treffend, aber
eine Methode, die ich total
ablehne. Es gibt übrigens
klare Regeln, wie man mit
welchen Daten umgeht.
Auch gibt es Verständnis,
dass sich Unternehmen mit
dem Thema Krankenstand
seiner Mitarbeiter beschäf-
tigt, aber nicht mit diesen
Methoden. 
Das meint euer Walter.
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■
nierung das gewählte Man-
dat im Vorstand nach 3 Mo-
naten endet. Weiters, die
Länder sind durch zwei
Sitze zu repräsentieren. Es
wurde auch sehr ausführ-
lich ein Grundsatzpro-
gramm erarbeitet, diskutiert
und beschlossen. Sowohl in
den Begrüßungsreden als
im ganzen Kongress war
die derzeitige Wirtschafts-
krise ein zentrales Anliegen.
Nach dem BAWAG-Skan-

Kranke bespitzelt und die
Daten – sprich Diagnosen –
zentral gespeichert wurden,
muss auf das schärfste ver-
urteilt werden. Wenn sich
Krankenstände häufen hat
das viele Gründe. Die An-
forderungen in immer
knapperen Personalressour-
cen, oder die körperliche
Beanspruchung bis ins hohe
Alter ist mehr als ein Signal
für das Management. Die
Methode, mit der da vorge-
gangen wurde, ist ein Skan-
dal sondergleichen. Wenn
der Generaldirektor dazu
noch diesen Missbrauch
fast verteidigt. Die Diagno-
sen, die von zig Mitarbei-
tern seit Jahren im Haupt-
speicher eingegeben wor-
den sind. Die Auswertung
der Daten unterliegen zu-
mindest einer Betriebsver-
einbarung – die Daten-

Praktiken angeprangert hat
– Zitat: „Er versteht nicht,
wie man Mitarbeiter bespit-
zeln kann.“ Dass es bei den
Wiener Linien ähnliche
Praktiken gibt stimmt mich
persönlich sehr traurig. Es
sollen sogar Detektive ein-
gesetzt worden sein, um die
Krankenstände von Mitar-
beitern zu überprüfen.
Dass Befunde vom Be-

In eigener Sache:
Bitte unterstützen Sie uns!
Mit Ihrem Beitrag von nur

€ 16,–
ermöglichen Sie den Fortbe-
stand unserer Schriftenreihe
auch im 63. Bestandsjahr.

Für Ihre Unterstützung
danken wir im Voraus!

Bitte beachten Sie
den beiliegenden

Zahlschein!
Wir dürfen in Erinnerung
bringen: Unsere Mitglieder-
Zeitung „Reichsbund aktu-
ell mit Sport“ erscheint
auch im Internet. Zur Zeit
stehen die letzten 14 Ausga-
ben zur Verfügung.

www.amateurfussball.at –

es erscheint eine Reichs-
bundseite, in der Kopfleiste
Rubrik Bundesleitung an-
klicken, es erscheint eine Be-
grüßungsseite, am rechten
Bildschirmrand die jeweils
gewünschte Ausgabe von
„RB-aktuell“ auswählen.

Der Reichsbund im Internet:
www.amateurfussball.at
Über E-Mail erreichbar:

info@amateurfussball.at
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